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Ein Erlebnis aus den Kämpfen im Osten Von Wilhelm Mießner
Karl Muſchell lag wie ſeine Kameraden platt auf der

Erde und duckte ſich vor den feindlichen Kugeln die unaufhör
lich dicht über die Kompagnie hinknarrten Es klang wie
wenn Drahtgitter angeſchlagen wurde Und manchmal machte
es Patſch Das waren ruſſiſche Schrapnells die nicht kre
pieren konnten und in den Sand fuhren Jn der Luft einige
zehn Meter hoch da ging es wie ein kleiner Föhn nach dem
andern Und dann gab es ein rundes weißes Wölkchen
das ſtand ſtill verflüchtigte ſich Während unten auf der
Erde eine große runde braune Staubwolke aufgewirbelt
wurde Bum bum klappte es hinterher Und ſie kamen
immer näher die weißen Wölkchen und die dunkelbraunen
Erdwolken Von hinten ſchoß die eigene Artillerie und der
Erdboden zitterte Nun ging es über die Köpfe fort So
lagen ſie ſchon etliche Stunden Vom Feind war nichts zu
ſehen Er hatte ſich tief in einen Wald eingeniſtet Schießen
durften ſie nicht weil vor ihnen noch eine eigene Schützen
linie lag Karl Muſſchell hätte gar zu gern geſchoſſen er
hatte ſeinem Jungen verſprochen ihm einen kleinen Ruſſen
mitzubringen im Torniſter Vor der Schützenlinie lief ein
Kalb umher das ſah er ſich jetzt mit Kennermiene an Denn
Karl Muſchell hatte bei Schwedt in der Mark eine kleine
Land wirtſchaft Wieder kamen von hinten Kompagnien ein
geſchwärmt Man lag ſchon reichlich dicht Gebückt kamen
ſie angerannt und manch einer ſenkte den Kopf dabei tiefer
und tiefer ins Gras wo er mit Stöhnen liegen blieb Jetzt
mußte die feindliche Artillerie die Stellung unſeres Nach
ſchubs entdeckt haben Drei von den weißen Wölkchen ſtanden
genau darüber und ehe ſie noch einer hatte ſehen können
kam es von drei Stellen aus der Linie Au oh weh oh weh
Fünfzehn Musketiere krümmten und wandten ſich unter
Schmerzen Sprung auf Marſch Marſch Karl Muſchell
mußte ſeinen Nebenmann liegen laſſen dem er beim Ver
band ſeines Oberſchenkels behilflich war Adjus Kamerad
wir holen dich Bleib nur ruhig liegen redete er ihm gut
zu Beim Vorgehen ſah er wie aus einem der Gehöfte zurSeite auf die vordringenden Schützen geſchoſſen wurde t

da biſt du ja rief er hoch erfreut einen ruſſiſchen Jnfante
riſten zu ſehen und legte an Petſch Petſch Das Fenſter
klirrte Der Ruſſe verſchwand Aber im ſelben Augenblick
bekam er einen Schlag gegen die Bruſt Es wurde ihm blau
vor den Augen daß er hinknien mußte r war alles
ausgelöſcht Wozu die ganze Anſtrengung dieſer Tage wozu
der Jubel die Freude zu Hauſe beim Ausmarſch und all die
luſtigen Tage mit den Kameraden wenn nun alles vorbei
ſein ſollte Wozu der Krieg Karl Muſchell hatte im Um
ſehen vergeſſen daß dieſer Krieg eine heilige Sache war daß
er ihn am lauteſten begrüßt hatte daß er unterwegs jene
Bilder an die Wagentür gemalt hatte Den Zaren wie er
vor preußiſchen Landwehrmännern davonläuft Alles das
war wie ausgelöſcht Ein brennender Schmerz riß ihm die
Bruſt entzwei aber er fühlte daß Lunge und Herz intakt
waren Als er den Rock aufknöpfte ſah er das Loch neben
ſeinem Bruſtbeutel Er hatte einen Taler darin und der

Verwundoet
rechten Seite der Bruſt wieder herausgegangen
ich auf den Knien auf und wollte gerade das Blut mit dem
aſchentuch abwiſchen da hörte er dicht über ſich einen

dumpfen Knall und ſpürte zugleich einen peitſchenden Schlag
gegen die linke Wade Er warf ſich lang hin wie man es
bei Schrapnells tut wenn man ſie ſchwirren hört Ver
dammt det is mi to veel ſtöhnte er und legte ſich langſam

Soldatfenlied
Viel blankes Geld das hab ich nicht
Viel kranke Sorgen trag ich nicht
Kein Weiberjammern mag ich nicht
Vorwärts

Nun Tambour ſtramm das Fell gerührt
Der Hauptmann ſagt es wird marſchiert
Er ſelbſt iſt s der vorn Feind uns führt
Hurra

Was macht s wenn wer vom Sterben ſpricht
Was macht s wenn klirrend Glas zerbricht
Der Wein verſchütt t am Boden liegt
Was macht s

Muß deutſches Blut vergoſſen ſein
Manch Grab weit drin in Frankreich ſein
Der deutſche Mond ſcheint doch hinein
Nachtlang

Laßt männerhoch die Fahnen wehn
Laßt euer Blut darüber gehn
Aus dieſem Feu r wird neu erſtehn
Deutſchland

Deutſchland das nie und nie verdirbt
Deutſchland für das jetzt jauchzend ſtirbt
Dann das Ewigkeit erwirbt
Deutſchland

Oskar Wöhrle

auf den Rücken ſchnallte den Torniſter ab und warf den
Helm vom Kopf So lag er eine gute Viertelſtunde kümmerte

s nicht um ſeine Schmerzen und nicht um die Kameraden
ie nun wohl ein gut Stück vorgedrungen waren Da hörte

er den Lärm der Schlacht zurückdringen Vierzig fünfzig
von den eigenen kamen zurück und ſammelten ſich in einem

war verbogen So war das Geſchoß abgerutſcht und an der

Er richtete

e

Graben Ein Offizier kommandierte der Major rief etwas
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weit übers Feld Und plötzlich merkte er er hatte die Lage
kaum überdacht wie ihm der Angſtſchweiß zu allen Poren
ausbrach Koſaken ſtammelte er Er ſah um ſich Vier
hundert Meter ſeitwärts lag ein Gehöft Vielleicht daß er
dort ſicherer war daß dorthin die eigene Sanitätskolonne kam
die Verwundeten abzuholen Dahin kroch er auf allen Vieren
Als er zwanzig Schritte vorwärts gekommen war merkte er

daß er ſein Gewehr hatte liegen laſſen Das geht nicht ſagte
er ſich ein Soldat ohne Gewehr Und ſo machte er den Weg
zurück Um ihn herum pfiff und patſchte es fort Es fing
an zu dämmern als er in dem Gehöft ankam Er hörte
deutlich einige weinerliche Stimmen und einen eifrigen Baß
der ihnen gut zuredete Der erſchien denn auch in der Tür
Na Kamerad was haſt denn du Komm nur her hier biſt

du ſicher redete ihm der Soldat zu den er nicht kannte
Muſchell ließ ſich auf die Holzſtufen hinfallen und dann zog
ihn der Kamerad hinein Wo ſteckt s denn Er nahm
Muſſchell das Verbandzeug aus dem Rock ſchnitt ihm den
Stiefelſchaft ab und zog den Stiefel aus Da lag die Kugel
unter dem Strumpf ein Ding wie ein Stieglitzei Die ganze
Wäſche war vom Blut verklebt Muſchell ließ ſich ruhig ver
binden Er holte tief Atem und dachte an ſein Weib Und
er ſehnte ſich danach von irgendwem verwöhnt zu werden
Auf die Bruſt legte ihm der Kamerad ein Stück Leinwand
Und dann half er ihm in die Stube Die Bewohner waren
fort Aber überall lagen Verwundete die Muſchell mit
großen fragenden Augen anſahen Er ſollte ihnen ſagen
wie es draußen ſtehe Und Muſchell brachte es nicht fertig
zu ſagen daß die eigenen Truppen ſich zurückzogen Ja
ſie kommen die Koſaken ich weiß es ſchrie da einer leichen
blaß der auf dem Fußboden lag und ein rotes blutgetränktes
Taſchentuch feſt gegen ſeine entblößte Bruſt drückte Die
Fenſter zitterten bei jedem Schuß Seid ruhig Kameraden
ſagte der Samariter mit vor Verzweiflung trockener Stimme
ich werde ſehen daß ich einen Wagen bekomme Damit

ging er hinaus und niemand glaubte daß er wiederkommen
würde An die Wand gelehnt ſaß Muſſhell und ſtierte vor
ſich hin Er fühlte ſich ſehr ſchwach Nur nicht einſchlafen
dachte er und er legte die Flinte ſo zurecht daß er mit dem
Zeigefinger losdrücken konnte gegen ſeine Stirn Für den
Fall daß die Koſaken kommen Es war dunkel geworden
Das Schießen hörte auf und draußen auf dem Wege hörte
man hin und wieder Stimmen Es waren die eigenen
Truppen die ſich ſammelten zum Rückmarſch Muſchell hielt
es nicht länger im Zimmer Er richtete ſich an einem Stuhl
auf und mit dem Stuhl und dem Gewehr humpelte er an
die Tür Wo willſt du denn hin bleib doch hier Du kommſt
ja doch nicht fort riefen ihm die anderen durcheinander zu
als ſähen ſie mit ihm ihre letzte Hoffnung ſchwinden Noch
waren es die eigenen Truppen die dort draußen vor dem
Gartentor vorbeigingen Muſchell ſah in die Nacht hinaus
Er fühlte wie ihm das Blut aus dem Geſicht ſchwand und
daß er an zu ſchwanken fing Da hörte er das Geratter eines
Wagens Neben dem Wagen ging ein großer Mann in
langem Mantel Das war die Erlöſung

Das deufsche Anterseeboot 26
Zwei Stunden vor Mitternacht
Um die gewaltigen Granitquader am Molenkopf brauſt

heulend der Herbſtſturm Breit drängt die Dünung ans
Ufer und ſchäumend brechen ſich ihre Wellen an der Stein
u des Piers Taktmäßig heben und ſenken die Fluten
der ſchwarze Unterſaebgot das dort feſtgemacht liegt Jn
er vollkommenen Dunkelheit vermag man nur wenig von
m zu unterſcheiden was an Bord des Fahrzeuges vor ſich

geht Daß aber emſige Tätigkeit auf Deck herrſcht kann man
dar erkennen daß flüchtige Schatten an den glühenden

ecklichtern vorüber eilen und dieſe für Augenblicke verdecken
u wieder freigeben Aus dem Maſchinenraum dröhnt
umpfes Stampfen und Knattern herauf und das ſchwarze
ngeheuer zerrt und rüttelt an ſeinen Stahltroſſen wenn
ie Schrauben verſuchsweiſe einige Umdrehungen machen

Halb elf Uhr
Ein Druck auf den Hebel dort oben im ſegeltuchbekleideten Kommandoturm wo der junge Führer Be glänzendem

r veren Oelzeug ſteht Die Troſſen werden losgeworfen ein
aſſelndes ſchrilles Glockenzeichen in den Maſchinenraum

Hannernd ſpringen die ſtarken Petroleummotoren an das
e ſſer wirbelt ſchimmernden Schaum am Heck in wallenden

rudeln empor rn am meſſerſcharfen Bug erhebt ſich eine
n äche Welle ſie teilt ſich rauſcht an beiden Seiten zurück

breiten Streifen und hinaus lenkt das Unterſeeboot in
d e freie deutſche See mit wehenden Flaggen weſtwärts gegen
en Feind

ch Finſter und ſternenlos iſt der Himmel an dem p die
deren ſchwarzen Wolken jagen Schon wenige Meter um
heit einſame Fahrzeug verſchwimmt alles in abſoluter Dunkel
un die der Führer mit geübten Augen zu durchbohren ver

Der Wind pfeift über die Seefläche und jfetzt wo die

Salbsterlabtes Von Feldpilot R

trieft vor Näſſe Schäumend und gurgelnd verſchwinden die
von hellen Giſchtſtreifen gekrönten Wogen hinter dem
ſchwarzen Schiffsleib der auf ihnen eine graue Bahn
rauſchender Seifenblaſen zurückläßt Das taktmäßige Donnern
der Motoren und das Poltern der Wogen auf den eiſernen
Platten des gewölbten Wellenbrechers ſind die einzigen rings
vernehmbaren Laute

Der Morgen dämmert in bleigrauem Lichte Da back
bords erſcheint ein ſchwebender huſchender Schatten nach
wenigen Minuten kreuzt das Tauchboot einen grauen kaum
bemerkbaren Schaumſtreifen der den eiligen Weg eines
feindlichen Torpedojägers flüchtig markiert Die erſte Vor
poſtenlinie des Gegners iſt durchbrochen Nun Achtung
Die Pulſe fliegen in Erregung Das Signal ertönt das
Boot klar zum Tauchen zu machen Der Kommandoturm wird
abgebaut die Flagge geborgen der Maſt umgelegt Die
obere Turmklappe wird geſchloſſen das Periſkop tritt in ſeine
Rechte Rauſchend ſtrömt das Waſſer in die Außenbordtanks
ein das Schiff taucht unter den Meeresſpiegel Die Petro
leummotoren ſchweigen ein Elektromotor treibt die
Schrauben an

Während der junge Oberleutnant im Jnnern des
Turmes am Teleſkoprohr ſitzt und Ausſchau nach dem Feind
hält ſtehen die Bedienungsmannſchaften der Torpedorohre
gefechtsbereit ihren Poſten Jm Bugtorpedoraum hocken
die Braven halbnackt um das mattglänzende Rohr Nur
wei elektriſche Lampen erleuchten den engen Raum Fetter
etroleumdunſt überall erſtickend legt er ſich auf die Bruſt

und macht das Atem ſchwer Eine Unterhaltung iſt faſt un
möglich im Lärm der Maſchinen im Donnern und Poltern
des Waſſers draußen gehen die Menſchenlaute unter Es
iſt unerträglich heiß in dem kleinen Raum Der Schweiß

gen ſchräg von Steuerbord kommen platſchen wuchtige rinnt über das Geſicht Um die ausgegatmete Luft zu re

Spritzer über Deck Das Oelzeug des Offiziers im Turm
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enerieren tragen die Mannſchaften Kalipatronen vor dem
Munde Von Zeit zu Zeit ſchaut der Geſchützführer nach
Uhr und Kompaß die er am Händgelenk trägt Angeſtrengt
ſehen aller Augen auf den Signalapparat an der WandDie Maſchine raſt die Wogen dröhnen und brauſen Stickiger

immer ſtickiger wird die Atmoſphäre im Schiffsleib Ge
dankenlos macht jeder die ſchwebenden wiegenden Schwin
gungen des Bodtes mit Auf und nieder auf und nieder auf
und nieder

Ja wer droben dem Feind ins Auge ſchauen wer ſich
droben als Herr fühlen könnte über die See Das iſt ein
anderes Los auch für den der noch mit ſeinem letzten Blick
des Himmels Blau und den friſchen Salzhauch der See in
ich trinken konnte dort ſtirbt ſich s anders als hier im
unkel eingeengt zwiſchen Stahlwänden und raſtlos ſich

drehenden und ſtampfenden Stahlblöcken hier unten wo
man nichts ſah nichts hörte von dem was oben vorging
wo wenn das Boot ſank alles in der dunklen Tiefe erſtickt
wurde

Da jeder fährt auf alle Atemnot alle Beſchwerden
ſind verſchwunden Jn leuchtenden Lettern ſteht auf dem
Glastäfelchen des Signalgpparates das Kommando Achtung

Ein Seufzer der Erleichterung bei allen Endlich alſo
Die Hand am Hebel den zweiten Torpedo bereit daß er ſo
fort dem erſten ins Rohr nachgeſchoben werden kann ſo ver
ehen die Sekunden tropfenweiſe Man muß wohl dicht ame ſein Los erſcheint in Flammenſchrift lantlos der
efehl Den Hebel herumgeriſſen ein metolliſches leiſes

Schnappen und Klappen im Rohr ein Gurgeln und Schluchzen
im Waſſer das in die leere Kammerſchleuſe des Ausſtoß
rohres hineinflutet Das Geſchoß iſt fort Trifft es
Sehnige Arme ergreifen den zweiten Torpedo Er gleitet
in die dunkle Oeffnung des Rohres und nach ein paar
Sekunden ſieht alles aus wie vorher Hatte der Schuß ge



t Gedanken hatte jeder mitgezählt 100 Metert er e r Hiernter dringt kein Ton Von hinten nur brauſen unden alles rtönend die Maſchinen Von außen her
ehe nur die en an die Eiſenmauern

Bis ſind e n regelmäßige geweſenJetzt wird Schiffskörper h n und her geworfen Heftig
werden infolge der brüsken Steuermanöver die Mannſchaften

neinander geſchleudert Zuletzt eine raſche Wendung
ſich jeder wie im Wirbel gedreht fühlt Dann wiegt

das t wieder gleichmäßig auf und nieder Es gehtrückwärts Der Angriff gelungen

Rin Engländer über Japan
vor dem Kriege

Der Schotte J H Curle hat im vorigen Jahr in London
ein Buch erſcheinen laſſen Theé Shadow Show Das
Schattenſpiel Der Vielgereiſte der ſein Werk mit den
Worten einleitet mein Leben war wundervoll hat darin
ſeine politiſchen Ueberzeugungen mit großer Freimütigkeit
und geſtützt auf hervorragende Kenntniſſe niedergelegt Der
Vierzehnjährige lebte bereits im auſtraliſchen Buſch Sein
Beruf als Goldmineningenieur führte ihn dann nach Studien
in Deutſchland und England durch alle Länder der Erde So
ward Curle Kosmopolit ein vollendeter Skeptiker ein Außen
ſeiter in der Politik Jch haſſe alle Politiker ein un
bedingter Anhänger deutſch engliſcher Annähherung ins
geſamt ein engliſcher Globetrotter von der erfreulichen Art
Die Urteile eines ſolchen Mannes über ſein Volk deſſen
Stellung zu anderen Völkern beſonders zu Deutſchland über
ſeine Verteidigungsfähigkeit über ſeine Kolonien kurz alle
jetzt wichtigen Fragen ſind nicht ohne Jntereſſe wenn man
bedenkt daß ſie erſt vor einem Jahre gefällt wurden

Wie ein ſolcher Mann über Japan dachte ehe es zum
Bundesgenoſſen des eigenen Volkes wurde wird ganz beſon
ders intereſſteren Aus dem Türmer Herausgeber J E
Frhr v Grotthuß Verlag von Greiner u Pfeiffer Stutt
gart entnehmen wir nach der Ueberſetzung von Paul
Oeſtreich folgende Stelle

Die Gefahr von Japan wenn fie jemals drohen ſollte
würde durch den Ausdehnungsdrang eines kleinen und über
völkerten Landes heraufbeſchworen werden Außer im rauhen
Rorden iſt Japan ein fruchtbares Land Sein Volk vermehrt
fich in erſtaunlichem Maße Jn jüngſter Zeit hat Japan
Formoſa Koreg die Südhälfte von Sachalin ſeinem Reiche
eingefügt und ſich in der niederen Mandſchurei gehörig feſt
geſetzt Aber dieſe Länder waren in ihren fruchtbaren Teilen
bereits dicht bevölkert und ich ſehe die Zeit kommen wo
Japan wieder um ſeine Ausdehnung kämpfen wird Die
Eroberung Oſtſibiriens würde einen neuen Krieg mit Ruß
land bedeuten Japan hat aber nach Kampf in dieſer Rich
tung kein Verlangen Es weiß wohl daß ohne die Geld
vorräte in London und Newyork das ihm für die nächſte Zeit
verſchloſſen ſein dürfte und ohne die inneren Zwiſtigkeiten
in Rußland deren Wiederholung un wahrſcheinlich iſt Kuro
patkin es allmählich niedergerungen vom Feſtland vertrieben
und Korea wieder erobert haben würde

Dann bleibt als andere Möglichkeit Nord Auſtralien
ein ungeheures Gebiet überaus fruchtbar und wohlbewäſſert

das in jedem praktiſchen Betracht als völlig unbevölkert an
geſehen werden muß Da iſt die Gefahr Japan ſchaut be
reits ſehnſüchtig dorthin Seine Forſchungsämter kennen
das Land beſſer als die Auſtralier ſelbſt Wenn es ſo weit
iſt wenn Japan bis zur Verzweiflung übervölkert iſt wenn
ſeine Flotte den fernen Oſten in Furcht erhält wie können
wir dann ſeinen Anſchlag auf dies große Gebiet abwehren
Jch behaupte nicht daß Japan Erfolg haben müßte denn
es iſt ein armes Land und Geld iſt der Hauptfaktor im neu
zeitlichen Kriege Aber wäre ich Erſter Miniſter von
Auſtralien ſo würde ich vorſorgen daß das Nordgebiet für
Japan ein weniger verlockendes Ziel würde als zurzeit

Die Hauptgrundlage der japaniſchen Macht iſt eine un
geheunerliche Vaterlandsliebe in allen Klaſſen
der Bevölkerung Hört z was ein hochſtehender Gelehrter
ein Profeſſor der Geologie an einer japaniſchen Aniverſität
während des Krieges mit Rußland tat Japan war im Be
griff eine große Anleihe zu begeben als die europäiſchen
Zeitungen die Entdeckung eines reichen Goldfelbes irgendwo
in der Provinz anzeigten Wenige Tage ſpäter wurde nach
Europa gedra jener Gelehrte habe das Feld unterſucht
und verbürge das Vorhandenſein von 400 Millionen Pfund
Gold Die Anleihe ging ab wie Zunder Als man dann
nichts mehr von dem Goldfelde hörte fragte einmal ein
amerikaniſcher Jngenieur den Profeſſor ob es denn über
haupt vorhanden wäre Nein war die Antwort Aber
ihr habt es doch beſtätigt Ja Und euer Gutachten
war alſo vom Anfang bis zum Ende erlogen Ja
Wißt Jhr daß ihr eure Berufsehre damit vernichtet habt
Ja aber ich tat das für mein Vaterland Jch würde das

Gleiche wieder tun Wenn s not täte würde ich ſterben
Das iſt Japans Stärke

Jch ndere die e mehr als ich ſie liebe Die
unteren Klaſſen ſind liebenswürdig aber die mittleren und
oberen Schichten ſind unter einer äußeren Schicht
von Höflichkeit kalt und ſelbſtſüchtig Sie
beuten den Ausländer aus ſoweit es nur möglich iſt Jch
werfe ihnen das vor jedes Volk iſt um ſeiner ſelbſt willen
da aber ich kann mich nicht für ſie begeiſtern Jetzt
brauchen uns die Japaner Später werden wir Jhnen nicht
mehr von Nutzen ſein Doch Japan iſt ein armes Land

Der Krieg hat es finanziell erſchöpft Seinem Volke
fehlen die ſtarken Nerven und die Unternehmernaturen
Ich halte die Japaner nicht für eines der kommenden großen
Völker Jch kann mir Japan nicht als Großmacht denken
kann nicht den Japaner in einer Reihe mit dem Chineſen und
e als den alle überdauernden Mann des Oſtens an
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Monte Carlo in Kriegszeiten
Das Rollen der glück und verderbenbringenden

23 iſt St in Monte Carlo gänzlich verſtummt
Folgende d die die Wandlungen in den
Spielſälen und paläſten wiedergibt findet ſich
im Svenſk Dogbladet

In allen Hoſpitälern in Monte Carlo werden jetzt die
Verwundeten aufs beſte behandelt und gerflegt Aus allen
Kreiſen wird ihnen Geflügel ausgeſuchtes Backwerk gute
alte Weine und herrliche Früchte zugeſchickt Sie werden von
Schweſtern in wei ndern gepflegt die nur den einen
Wunſch baben gſſe ihre Bitten zu erfſiſſoen Es Fnd die

W z

Damen und jungen Mädchen der vornehmſten
Frankreichs und als einzigen Schmuck tragen ſie das rote
Kreuz das Enblem der Liebe und des Leidens Oefters
kommt ein Militärarzt in das Hoſpital um zu unterſuchen
welche von den Rekonvaleſzenten nunmehr ſtark genug ſind
um wieder an die Front zu gehen Eines Tages beſuchte ich
das zu einem großen Hoſpital umgewandelte Hotel Rivierapalaſt Jch betrat die elegante Bar die ſich hinter dem großen

Wintergarten befindet wo die Springbrunnen ſonſt
glitzernden Fontänen in die Tropfſteingrotten werfen Jn
der Saiſon ſpielt hier ein Zigeunerorcheſter in goldver
ſchnürten roten Fräcken und das r r Publikum beſtellte
hier früher die teuerſten Weine und Liköre Aber das iſt
jetzt alles anders geworden Auf dem Platze wo ſich ſonſt
die Silberhälſe der Champagnerflaſchen und die ungeheuren
Likörflaſchen zeigten befindet ſich jetzt etwas ganz anderes
dort ſtehen in allen Schränken und auf allen Etageren Stiefel
ſchmutzige zertretene Soldatenſtiefel Sie ſind durcheinander
geworfen und warten darauf geputzt zu werden Ein Soldat
verſucht vergeblich Ordnung in dieſes Chaos zu bringen Sie
find hart und ſteif und Frankreichs Erde klebt noch an ihnen
Und dieſe zerriſſenen verbrauchten Soldatenſtiefel erzählen
ernſte Geſchichten Nun ſtehen ſie da ohne Verwendung und
warten wieder auf die Füße die jetzt in den weißen Laken
des Roten Kreuzes ſtilliegen müſſen Es iſt ganz wunderbar
wie viele alte Sagen aus unſerer Kinderzeit jetzt mitten im
Kriege zur Wirklichkeit erwachen Zum Beiſpiel die Oper
König für einen Tag habe ich mit eigenen Augen verwirk

licht geſehen Da war ein kleiner Pariſer ein Schwärmer
der wollte Artiſt werden und ſang oft mit ſeinem weichen
Tenor Si ötai roi Aber das Schickſal wollte es anders
denn er brachte es nur zu einem Mechaniker in einer Werk
ſtatt Aber jeden Abend ſang er mit im Chor eines Theaters
und war glücklich ſich in dieſer phantaſtiſchen Umgebung zu
bewegen Plötzlich kam der Krieg und drehte alles um Der
kleine Pariſer mußte wie alle anderen Soldaten aus
marſchieren Er erhielt einen Soldatenrock der ihm viel zu
groß war aber er trug ihn wie früher ſein Koſtüm im Theater
voller Stolz Oftmals ſang er während des Kampfes vor ſich
hin Wenn ich König wäre Er wurde durch eine deutſche
Granate verwundet und beſinnungslos ins Lazarett gebracht
Als er hier erwachte ohne eine Ahnung zu haben was mit
ihm paſſiert war befand er ſich in einem vergoldeten Bett
unter einem ſeidengefütterten Betthimmel und vor ihm ſtand
ein junges Mädchen ganz in Weiß gekleidet und mit einem
weißen Schleier über ihrem Haar Sie trocknete den Schwei
von ſeiner Stirne gab ihm einen erquickenden Trank un
bediente und pflegte ihn mit aller Sorgfalt Der kleine
Pariſer glaubte daß er träumt Er rührte an der Vergol
dung des Bettes betaſtete die Seidenpracht um ſich zu über
zeugen ob dies alles Wirklichkeit ſei Doch vor dem jungen
weißgekleideten Mädchen das ihn bediente verbeugten ſich
alle die vorübergingen tief Man nannte ſie Euer Hoheit
oder auch Prinzeſſin Aber ſie beugte ſich über ihn wuſch
ſeine Wunden und machte ſein Bett Und da verſtand er
plötzlich daß ſein Traum Wirklichkeit geworden war und
daß er nun in Wahrheit König für einen Tag geworden
ſei Und dieſes Märchen trug ſich im Jahre 1914 in dem
großen Militärhoſpital des Revierepalaſtes in Monte Carlo
zu wo die verwundeten Soldaten in den Prachträumen die
früher von Millionären bewohnt waren liegen und wo eine
kleine Prinzeſſin zur Dienerin geworden um den Verwun
deten beizuſtehen Sie iſt noch ganz jung kaum 17 Jahre
und die Erbin eines ungeheuren Vermögens und eines

wo man Gold produziert wie anderswo Milch und
utter

prinzen von Monaco Mademoiſelle de Valentinois oder wie
ihr genauer Titel lautet die Erbprinzeſſin von Monaco und
Monte Carlo

t

Kriegs Allerlei
Der Mut zu ſich ſelbſt

Zu dem von verſchiedenen Seiten unternommenen Ver
ſuch einer deutſchen Mode bei uns Eingang zu ver
ſchaffen ſchreibt Dr Karl Storck im Türmer Heraus
geber J E Frhr v Grotthuß Verlag von Greiner u
Pfeiffer Stuttgart

Mit ſehr gemiſchten Gefühlen nehme ich darum auch die
Nachricht von der Schöpfung einer deutſchen Mode
auf Das kommt verblüffend raſch meine Damen und Herren
und geſchieht ſo geſchäftig daß es arg nach Geſchäft ſchmeckt
Es iſt eine verdächtige Gelenkigkeit wenn man bis geſtern
mit beſonderem Eifer ſeine guten Beziehungen zu Paris
und London verkündete und echt franzöſiſche und engliſche
Modelle über alles anpries und ſchon heute ſich für berufen
hält das vaterländiſche Bedürfnis nach einer deutſchen
Tracht zu ſtillen Dagegen hilft mir auch nicht daß manche
gute Namen deutſcher Künſtler und eine Vereinigung wie der
Werkbund unter dem Aufrufe mit aufgeführt werden

Jch meine die Deutſchen denen dieſe Zeit wirklich an die
Nieren geht hatten bislang wichtigere Gedanken und ſchwe
rere Sorgen als die nächſte Frühjahrsmode
aus der Geſchichte daß 1870 und auch vor hundert Jahren
dieſe Beſtrebungen geſcheitert ſind einfach weil ſie das Weſen
der Mode verkannten Die Fähigkeit zu einer deutſchen
Tracht würde bei unſerer Frauenwelt vor allen Dingen vor
ausſetzen das freudige Bekenntnis zu deutſchem Weſen Aber
eine Tracht in dem Sinne wie ſie einigen Schwärmern und
auch Künſtlern vorſchwebt iſt ein Ding der Unmöglichkeit
weil die Kleidung im Dienſte des Geſchlechtslebens ſteht
Daran ändert auch dieſer Krieg nichts Es kann ſich alſo
auch hier nicht um eine deutſche Tracht ſondern nur um eine
deutſche Mode handeln die genau ſo immer auf Wechſel und
Neuheit bedacht ſein muß wie bisher Was hier erreicht
werden kann erreicht werden müßte iſt nichts anderes als
der Mut zu ſich ſelbſt d h das Vertrauen auf den eigenen
Geſchmack Es iſt eine bekannte Tatſache daß in den größten
Pariſer Schneiderfirmen Deutſche auf wichtigen Poſten ſitzen
Dieſe Leute wären nicht weniger erfinderiſch nicht weniger
geſchmackvoll zu Hauſe Aber hier glaubt ihnen keiner So
lange ferner die deutſchen Frauen nicht einſehen daß ſie im
echteſten Pariſer Modell nur angeputzte Aeffinnen ſind ein
fach weil ſie ſich nicht in der Weiſe anziehen können wie die
Franzöſinnen iſt ihnen nicht zu helfen Wir finden unſerem
Weſen nach auch in der Kleidung anderes ſchön als der Fran
zoſe Es hat kein Deutſcher die Schlitz und Humpelröcke oder
die wahnſinnigen Vergewaltigungen des Körpers und die
wahnwitzigen Korſetts ſchön gefunden Den Franzoſen haben
ſie wirklich gefallen

Aber unſerer Frauenwelt unſerer ganzen Geſchäftswelt
fehlte das Vertrauen zum eigenen Geſchmack und ſo beugten
ſich beide der fremden Tyrannei Das muß anders werden

wie o r o hin u M

Es iſt Prinzeſſin Charlotte die Tochter des Erb

Wir wiſſen

amilien J einrichtung unſerer Häuſer anders geworden iſt Das wä re
auch errei
ſein wollen ſel b
gehende Mode iſt

Aus einem Kriegsgedenkbuch
Die beiden folgenden Pröbchen ſind nicht wie man

könnte in den Kriegsmonaten des Jahres 1914 en
bereits 1870 Julius Lohmeyer und Johannes
haben im Kladderadatſch in zahlreichen Verſen den deutſch
franzöſiſchen Krieg von 1870/71 gloſſiert und ihre und andere
Beiträge in dem genangnten Kriegsgedenkbuch geſammelt

Der LiebesgabenOnkel
Mein Zug mit Wurſt und BrotenSteht ſchon acht Tage lang

Auf irgend einem toten
Verlaſſ nen Schienenſtrang
Wenn wir nur endlich wüßten
Wohin die Hälfte kam
Von den dreihundert Kiſten
Die ich von Mainz mitnahml
Von den zwölf Kiſten Binden
Und neunzig Kiſten Speck
Muß ſich doch e i ne finden
Auf irgend einem Fleck
Käm ein ges nur zu Tage
Wär ich noch leidlich froh
Dann blieb nur noch die Frage
Wo find ich wein Depot

Bitte aus dem Feldlager
Ebles Liebeswerk o üb es
Biedermann im Vaterland

er wähle liebe Seele
ch die Sorte mit Verſtand

Denn unrauchbar drum unbrauchbar
Kamen ber zu unſerm 55
Gar zu ville Manches Mille
Warf man mit Entſetzen weg
Tantchen die du ſelber wie du
Zugibſt nicht zum Rauchgott ſchwörſt
Nicht gleich jede kauf nein r
Mit verſtänd gen Leuten erſt

Onkel wenn du Zeit haſt brenn du
Dir vorher doch eine an
Zu erfahren ob s Zigarren
Sind die einer rauchen kann
Denn Verſchwendung iſt die Sendung
Die ſich zeigt als feuerfeſtDie mit Schaudern ohne Zaudern
Selbſt der Turko liegen läßt
Drum o Biedermann nicht wieder
Sende die du oft ſchon ſandt ſt
Schicke nimmer ſolche Glimmer
Die du ſelbſt nicht rauchen kannſt

Mecklenburger Humor
Daß ſelbſt nach ſechswöchigem Schützengrabenleben

Humor und Wagemut bei den tüchtigen Mecklen urgern im
Felde nicht erloſchen ſind zeigt folgendes Auf einem nächt
lichen Patrouillengang machten ſich einige Soldaten den
Scherz vor dem Schützengraben des ihnen gegenüberliegen
den Feindes eine Glocke anzubringen Draht daran zu be
feſtigen und dieſen in das eigene Lager zu leiten Beim
erſten Morgengrauen begann das Spiel Die Turkos kamen
beim Klang der Glocke eiligſt heraus und wurden mit Feuer
empfangen Am Abend derſelbe Erfolg Nach dreimaliger
Wiederholung verließen die Turkos den Schützengraben auf
Rimmerwiederſehen wohl an Spuk oder übernatürliche Dinge
glaubend Eine Lachſalve in dem ganzen Schützengraben
war der Lohn für die kühne Tat
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Statt der Z ffern ſind Buchſtaben zu ſetzen alsdann ergeben
die ſentrechten wie wagerechten Reihen dieſelben Worte

Die Worte bedeuten
1 Eine Dichtung2 Eine Sia st
3 Vorgang im Körper

Auflöſung des BEeiſtenrätſels aus Nr 10
Tanne Halle Onkel Rolle Niere Thorn

Richtige Löſungen ſandten rechtseitig ein
Aus Halle Günter Bode Charlotte Vollrath Hans gorre

Käte Reuhs Gertrud Kretzmann Guſtav Grunicke Käte Breit
Eliſabeth Dömel Elſa Maſt L Meuſel Fritz und Kurt e
Rud Költzſch Kurt und Walter Hartwig Edmund Zuchold Fr 4
E Woeoke Wilhelm Biertümpfel Lotte Wanke Nikolaus Die

ne Emmy Semmler Lotte und Gerhard Vommel Hermee

Auswärtige Walter Hühne Dresden Loite Lucanue
Klein Badegaſt Voigt Merſeburg Hanna Wittenbersgloſterm an
feld Werner Pangert Grube Auguſte Charlotte PlatenE
kurg Paul Goeſchke Groß Friedrichstabor Oskar Stegmann
Salzungen

Preiſe erhielten Günter Bode hier und zwar
Afraja von Theodor Mügge

und Walter Hühne Dresden und zwar
dDie Verlobten von Aleſſandro Manzoni bis

Rätſellöſungen müſſen wenn ſie Gültigkeit haben ſellen ab
pätejtens Donnerstag mittag in unſerer Hauotgeſchäftoſtelle ge
Gegt en ſein die Aufſchrift Rätſellöſungen tragen und in
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